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propos” VO  3 einer exemplarischen Arbeıt un Präsentatıion. I)as 1sSt 1n diesem Fall mehr
als eine gerade ın Frankreich weıtverbreitete, elegant-nichtssagende Vorwortrhetorik.
Er weıß 9 redet, da sıch selber VOT Jahrzehnten mıiıt dem Ossıer
beschäftigt un die Anregung ZuUur vorliegenden Edıition gegeben hat. Der Rezensent
schließt sıch diesem Urteıl All, seıner Meınung nach wiırd die Ausgabe den
Prinzıpien der „Monumenta (Germanıae Hıstorica“ gerecht un! aut deren Editionen
beruht wıederum ın Fachkreisen unNserIcs Nachbarlandes noch ımmer wesentlich die
Reputatıon der deutschen Mediävistıik: eiıne Einschätzung, die sıcher nıcht falsch Ist;
alleın InNnan wünschte sıch bisweilen eıne eLtwaAas stärkere Rezeption auch ihrer INnNOvVatoO-
rischen und darstellerıschen Leıistungen, die ber wohl teilweise eintach aut Grund der
Sprachbarriere 1n der mittleren un: Jüngeren Generatıon nıcht ımmer hinreichend
gewürdigt werden. Allerdings besitzt besitzt diese Feststellung uch 1in umgekehrter
Rıchtung ZEWI1SSE Gültigkeıit. och das ware eın eigenes, wissenschaftspolitisches
Thema, weıt hinausgehend ber die Anzeıge einer Edition, der INnan ach gelungenem
Auttakt 11UT eınen erfolgreichen Fortgang un Abschlufß wünschen kannn
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WDer Vertasser, emeritierter Protessor der Londoner Universıität, lehrte dort

0—1 Geschichte des Mittelalters un: lehrt uns weıter mıt seinem vollgültigen
Werk, das Handbuch neNnNnNen 1St, die Geschichte des mittelalterlichen Klosterwesens.
Im Vorwort nn Geschichte die „Sprache der Erklärung“ und ll auch seın
Buch verstanden wıssen als den Bericht VO  a} vielen bemühten Jahren, da den Stu-
denten die Exıistenz un: Funktion der Klöster in der mittelalterlichen Welt erklären
suchte. Bewulßfit 1n der Tradition des grofßen Hiıstorikers Davıd Knowles stehend un!
VO ihm inspiırıert hat eine riesige Lıiıteratur bewältigt, oft$ w1e bekannt,
ber seiın Vorhaben, eınen UÜberblick über eıne riesige un: reiche Manıtestation dES
menschlichen eistes 1m Rahmen eines kurzen Buches schaften. Dıie ach
wenıgen Jahren nötıge Auflage beweıist dessenu Gelingen. In zwolt Kapıteln, denen
jeweıls eine voll ausreichende Literaturangabe olgt, treten die Phänomene des Kloster-
WwWesens VOT Augen: die Vater in der Wuste, Benedikt, dıe iırıschen Wandermönche, dıe
angelsächsischen Mönche auf dem Kontinent, das Kaısertum un die Benediktsregel,
Kluny, die Verbindung mıiıt Bischöten un! Klerus den Universıitäten, die Retform
durch Kartäuser, Regularkanonıiker Prämonstratenser, die Hıltfe durch Zisterzienser,
Tempelherren und Malteser, VO  w} Zisterzienserinnen un! Beghinen, schließlich VO

Franzıskaner- und Predigerorden. Un das sel eiıne drastisc beschränkte Auswahl,;
z. B seien Spanıen un: dıe Rıtterorden zuwen1g beachtet. Diese Fülle sorgfältig
ertorschter Tatsachen lassen die Lektüre Z,U) Erlebnis werden, ZUTr Wahrnehmung eınes
außerordentlich ıdealen Teiles der Kirchengeschichte überhaupt; genugt 1es5 112ZzU-

zeıigen, eiıne Kritik der Einzelheiten erscheint dieser Stelle nıcht nötıg. och aut den
Epilog, das Schlufßkapıtel: Der Einzelne un: die Kommunluität, se1 hier näher einge-
an Angesichts des Vertalls des Mönchtumss, der schon 1mM 14. Jahrhundert einsetzt,
WIr die Forschungsaufgabe deutlıch, den Zertall erklären, der bedauerlicher
ANMULTEL, als das Mönchtum mıiıt ewaltigem Eınsatz Ideale erstrebte, die weıt über das
Mıttelmafl hinaus ehen sollten, ale, deren Verwirklichung vemäfß dem Wort „Wer
fassen kann, der SSsS«Cc es  “ Mit 19:12; nıcht jeder Generatıon egeben 1St.

Als Zerfallerscheinungen werden festgestellt offensicht]ichstes Symptom 1st der
Rückgang der ahl der Mönche. Als Ursachen werden genannt;: das Auslauten des
Oblatens 9 wonach Kinder aufgenommen werden konnten, die sıch ann leicht
ZU Ver leiben entschlossen. Dann ber die wirtschaftlich notwendıg erscheinende
Selbstbegrenzung der Größe des Konventes und der ahl der Novızen, ott aus Angst
den außeren Glanz und Lebensstandard nıcht halten können. Schließlich die soz1ıale
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Exklusivıtät, dıe 1LL1UT Bewerber A4AUS reichem del zuhefß. Infolge allgemeıiner Landwirt-
schaftsrezession gab verschuldete Klöster, zumal S1e nıcht mehr Stittungsgelder
sıch O:  n Nachwuchs aus nıederem Adel der Bürgertum, der nach spiırıtueller Ver-
vollkommnung suchte, fand diese bei den Orden der Zisterzienser un: Franzıs-
kaner. Weitverbreıitet Wlr schließlich das Abweichen VO der Strenge der Regel,; W 45

sıch nıcht einmal sehr iın skandalösen Lastern aufßerte, ber doch das Gemeinschafts-
leben schädigte, Privatbesitz und Privatgeschäfte autkommen 1e1 Die Klausur wurde
vernachlässıgt, der Besıtz In Pfründe aufgeteılt, die Pfründe Fremde verliehen. Dıie
Auflösung wurde durch Kriegskatastrophen beschleunigt und den Schwarzen
Tod VO 8—1 gab keine Gegenwehr. Das Kommendatarwesen wurde VO den
Avıgnonpapsten bis auf Leo juristisch testgefahren. 1406 zaählte die ehrwürdıge
Abte!i St. Paul! VOT den Mauern Roms nNnur Mönche, VO denen aıDwesen! N, der
Abt residierte in einem anderen Stadtteıl,; War Weltkleriker, Kardıinal Dıie Abteien
yalten als Sınekuren un! dienten derNrıvaten Bereicherung. och vab 65 Ausnahmen,

eıne hohe Zahl VO Mönchen geh ten wurde, Durham 1m Jahrhundert,
die spatere Struktur eınes Oxfordkollegs vorweggenNOMMCN wurde. Papst Innozenz H1}
orderte auf dem Laterankonzıil 1215 Visıtationen auf,; leider mıiıt ebensoweni1g
Erfolg wI1ıe hundert Jahre spater Benedikt XIL auf bessere Schulung drang, die den
Mönchskollegien den Uniiversıitäten Parıs un! Oxtord tührten, enn dıe akademı-

Retorm. Hılfe kamschen Mönche eıgneten sıch nıcht schnell Trägern der nOt
erst VO  - Orden ster Observanz, den Olivetanern, di  51e CS auf 83 Nıederlas-
SUuNgenN 1400 iın Italıen rachten, der Reformkongregation VO Santa Giustina 1ın
Padua 1m Jahrhundert un! der VO Melk nördlich der Alpen, die autf Monte Aassıno
und Subiaco zurückwirkten. ber dıe Retormklöster blieben ın der Minderheit. Das
veranlafßt 1S5SCIT1H Autor nach weıteren Ursachen forschen.

Er führt nunmehr dıe Krisıs des Mönchtums auf die Anderun des relig1ösen Emp-
tindens ınfolge des starken Anwachsens der städtiıschen BevOö kerung zurück. Dıiıe
Frömmigkeit der Städter War 1n der 'Tat individualistischer, introvertlierter und kriti-
scher als die der Landbevölkerung, die mMit dem Gemeinschattsritual der Bene-
dıktıner des und 11. Jahrhunderts bedenkenlos einverstanden ewesecn WAal. Dıie
Ablehnung dieser Zwänge 1eß CUur Gemeinschaften entstehen, WI1e 1e der Coelestiner
MIt der Freıiheit eremitischen Lebens, auch die der Kartäuser, die iımstande9 ihre
Finsamkeit gerade 1mM Zentrum der Großstädte London, Parıs, öln 1n geist1g füh-
renden Formen ZUur Auswirkung bringen. Auf der Suche nach Abgeschiedenheit
tanden die Franziıskaner-Observanten ihre Einsiedelei beı Foligno. 1334 und 1391 gab
65 D italienische FEinsi:edeleien rigorosen eintachen Lebens. Ahnliches entwickelte sıch
in der Touraıine. Im 15. Jahrhundert schließlich gaben Bernardıin VO:  5 Sıena un! G10-
vannı Ca istran den Observanten die letzte Formung VO  e} eremuitischer Strenge un! m1Ss-
SiONArısc Eiıter, W as eıne weıte Verbreitung ermöglıchte. Im etzten Viertel des
14 Jahrhunderts fand gerade die Suche des Einzelnen ach intensıverem ıinneren Leben
und dıe Erfahrung der unmodernen Strukturen der monastıschen Ordens in den Nıe-
derlanden un 1n Deutschland die wirksamste Form der „Devotıo moderna“ bei den
Brüdern un: Schwestern „VOoOm gemeinsamen Leben“, die für sıch die treiwiıllige Tmut
erwählten, ber Gelübde, Ordensgewand, Betteln ablehnten, ıhren Lebensunterhalt
vielerorts durch Abschreiben Vo Büchern, Wluminieren VO: Bıbeln un: Mefßbüchern

hörtenund Väterschriften erwarben, wofür einen Markt gab Um 1500
87 Klöster der Windesheimer Kongre atıon d! Träger der evotıio moderna. CcCu«c
Art der geistlichen Lesung, der Me ıtatıon, des einsamen Betens und schweigendendi
Arbeitens wiırkte stark zurück auf dıe alten Orden die Benediktiner bıldeten un!
sandten Eremıiten aus, der Camaldoli-Orden instıtulerte diese Praxıs und die Kartäuser
zeigten sıch tür Jugendseelsorge geeıgnet. Der Weltkirche ber schenkten s$1e die heute
och unersetzliche „Nachtfol hrıstı“ des Thomas VO  i} Kempen (1380—1471).

Dennoch War die Krise Mönchtums nıcht mMIi1t den Experimenten des
Gemeinschaftslebens bereinigen, zumal die Verstädterung dem Laienstand ıne rel-
tere Schulun un! Erlangung VO Gelehrsamkeit ermöglıchte, damıt zugleıch ıne
ımmer schä OI Kritık auftkommen ließ, Kritik seıtens nıcht NUur der Häretiker wıe
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bisher, sondern uch nehmender orthodoxen Laıen. Ihre allgemeıne Unzufrie-
denheıt wurde VO der weıtverbreıteten Desillusionierung über die Institutionen der
Weltkirche vertieft, deren Anspruch auf spirıtuelle Autorität durch das offenkundıge
Versagen der hierarchischen Führung geschwächt Wal, W 4> 1im Dıiısaster der grofßen
Glaubensspaltung gipfelte.

Der Leser wiırd bald die Nostalgie des Autors teststellen, seıne unbeirrbare Vorliebe
un! Hochschätzung des Mönchtums 95  Or dem Ausgang des Mittelalters“. So mensch-
iıch verständlich uch der Niıedergang erklären un entschuldigen ist, stellt sıch
doch dringend die Frage, lag, da{fß Z.U) Zertall kam und dennoch die CTrC-

mitischen w1e die altklösterlichen Formen die Sturme der Reformatıiıon überlebten
beide oibt heute noch, uch nach dem vielleicht bösesten Sturm der französısche
Revolution. Die ntwort wird vielleicht nıcht cehr die Erforschung der soz1ıalen Ver-
hältnisse und der psychologischen Entwicklungen berücksichti mussen, ankbar
deren Forschungsergebnisse ZUT!T Kenntnıiıs nehmen sind, SO ern sollte die stärksten,
aber auch geheimnisvollsten Geschichtsftaktoren ergründen, die als Persönlichkeiten
geschenkt werden, die den Zeitverhältnissen vgewachsen, ja überlegen sınd Gerade dıe
tiefforschende Geschichtsschreibung 1St imstande, den hohen Wert dieser Persönlich-
keiten finden und vorzustellen, und S wiırd der Leser ankbar se1ın, auch für das 4a4us-

gehende Mittelalter auftf Gestalten Ww1e€e Gerard Groote, dessen Schüler Florence ade-
W1Jns hingewiesen werden, die ÜAhnlich w1ıe damals uch Katharına VO Sıena und Bır-
oitta VO  - Schweden ıhrer kontemplatıven Berufung tolgten.
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